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Begrünungsanbau 2015
Der Begrünungsanbau zählt zu jenen landwirtschaftlichen Maßnahmen, die einen 
wesentlichen Beitrag zum Schutz unserer natürlichen Ressourcen Boden und Wasser 
leisten. 

In Gebieten mit Grundwasservorkom-
men dient nach wie vor der Begrünungs-
anbau primär zur Nährstoff speicherung 
und somit Reduktion des Nitratauswa-
schungsrisikos ins Grundwasser. Neben 
dem Grundwasserschutz sind vor allem 
die Erhaltung bzw. Steigerung der Bo-
denfruchtbarkeit sowie ein aktiver Ero-
sionsschutz in Zeiten extremer Witte-
rungsverhältnisse für den Landwirt von 
großer Bedeutung. Die vielen positiven 
Wirkungen, die von Begrünungen aus-
gehen, ergeben sich in erster Linie durch 
die Verlängerung der Zeitspanne in der 
der Boden aktiv durchwurzelt und mit 
Pfl anzen bedeckt ist. Bodennährstof-
fe werden gespeichert und neu aufge-

schlossen, die Bodenstruktur verbessert 
sich, das Bodenleben wird in seiner Viel-
falt und Menge gefördert, das Erosions-
risiko minimiert. Kurz gesagt, der Boden 
sollte Zeit haben sich zu erholen. Trotz 
dieser vielen Vorteile ist der Landwirt 
jedes Jahr aufs Neue gefordert, Proble-
me im Begrünungsanbau in den Griff  zu 
bekommen wie zum Beispiel Schnecken-
fraß als auch das nicht sichere Abfrosten 
von Begrünungen über den Winter.

Kriterien für einen erfolgreichen 
Begrünungsanbau
Aussaatzeitpunkt
Der Aussaatzeitpunkt entscheidet über-
wiegend über den Erfolg des Begrü-

nungsanbaues. Für einen guten Grund-
wasser- aber auch Erosionsschutz sollen 
Begrünungsmischungen so rasch wie 
möglich nach der Hauptfruchternte an-
gelegt werden. Jedoch steht ein früh-
zeitiger Anbau häufi g in Konkurrenz mit 
Bodenhygienemaßnahmen wie z. B. 
Stoppelbearbeitung zur Bekämpfung 
von Ausfallgetreide und Unkräutern. Be-
zugnehmend auf die Pfl anzenschutzmit-
telreduktion sollte für eine mechanische 
Bodenbearbeitung im Sommer nach der 
Getreideernte ausreichend Zeit einge-
räumt werden. Auf erosionsgefährdeten 
Hanglagen ist aber ein sofortiger Begrü-
nungsanbau vorzuziehen.
Hinsichtlich des optimalen Sätermins 
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gibt es unter den Begrünungskulturen 
deutliche Unterschiede. Leguminosen 
wie Klee, Ackerbohne oder Sommerwi-
cke haben eine langsame Jugendent-
wicklung und benötigen daher noch 
ausreichend Vegetationszeitraum für 
ihr Wachstum im Herbst. Auch Mungo 
sollte rechtzeitig gesät werden, da es 
im Herbst bereits bei den ersten Kälte-
einbrüchen abfriert. Bezüglich sicheres 
Abfrosten sollten Ölrettich, Meliorati-
onsrettich nicht zu spät und so wie die 
oben genannten Begrünungskulturen 
spätestens in der ersten Augustwoche 
gesät werden. Mitte August sind vor al-
lem Senf, Kresse, Buchweizen oder auch 
noch Phacelia geeignet. Für spätere Aus-
saattermine, ab Anfang September soll-
ten grundsätzlich nur mehr winterharte 
Mischungen (z. B. Winterrübsen, Win-
terwicke, Grünschnittroggen) gewählt 
werden. Die letzten zwei Jahre zeigten 
deutlich, dass ein zu später Sätermin von 
abfrostenden Begrünungskulturen z. B. 
Senf oder Ölrettich im September ein 
Überwintern der kleinen Begrünungs-
pfl anzen ermöglicht und somit eine Ver-
unkrautung in der Folgekultur im Früh-
jahr verursacht.

Nicht abgefrosteter Ölrettich – Anbautermin Mitte 
September 2014. 

Wahl der Zwischenfruchtarten
Die Auswahl der Zwischenfruchtarten 
hängt ab von den am Betrieb angebau-
ten Hauptfrüch-ten, dem Anbautermin 
und -verfahren, der geplanten Dünge-
höhe, den Saatgutkosten und der Be-
grünungsvariante (ÖPUL). Sie hängt 
aber auch davon ab, welche konkreten 
pfl anzen-baulichen Ziele der Landwirt 
mit seiner Begrünung erreichen möchte, 
wie z.B.:
 gute Bodenbedeckung im Spätherbst
 und Frühjahr: z.B. Phacelia, Alexand-

rinerklee

 sicheres Abfrosten: eventuell Proble-
me mit spät gebautem Ölrettich

 gute Unkrautunterdrückung: z. B. 
Senf, Ölrettich, Kresse, Phacelia, Ale-
xandrinerklee

 Aufb rechen von Bodenverdichtun-
gen: z. B. Meliorationsrettich, Ölret-
tich, Ackerbohne

 Förderung der Bodengare: z.B. Grä-
ser, Phacelia, Grünschnittroggen

 Anreicherung von Stickstoff : Legumi-
nosen

 Verwertung von Gülle bei knappen 
Lagerräumen: Senf, Ölrettich, Kresse 
sowie alle Nicht-Leguminosen

 überwinternde Begrünung – spätere 
Ausaattermine möglich: z.B. Grün-
schnittroggen, Winterrübsen, Win-
terwicke

Mischungen anbauen
Diese goldene Regel bewährt sich jedes 
Jahr aufs Neue. Da vielfältige Mischun-
gen die vor-handenen Ressourcen (Luft, 
Wasser, Licht) besser ausnutzen können 
als Reinsaaten, entwickeln sie sich selbst 
bei ungünstigen Verhältnissen sicherer, 
rascher und besser. Mischungen errei-
chen daher bei der Biomasseproduktion, 
Nährstoff speicherung, Unkrautunterdrü-
ckung und – aufgrund der unterschiedli-
chen Wurzelbilder der Zwischenfruchtar-
ten – auch bei der Bodendurchwurzelung 
die besseren Ergebnisse. Auch das Risiko 
der Krankheitsanfälligkeit und Krank-
heitsübertragung sowie ein Totalausfall 
durch Schneckenfraß wird in Mischun-
gen deutlich reduziert.

Blühende Begrünungsmischungen verschönern besonders im Spätsommer das Landschaftsbild.

Achtung auf Fruchtfolgekrankheiten
Hinsichtlich Fruchtfolgekrankheiten ist 
es wichtig, die Kulturauswahl der Zwi-
schenfrüchte auf die Fruchtfolge des 
Betriebes exakt abzustimmen. Bei Be-
trieben mit intensiver Rapsfrucht-folge 
sind Zwischenfruchtkulturen aus der Fa-
milie der Kreuzblütler wie Senf, Ölrettich 
oder Kresse zu vermeiden. Ebenso sollte 
bei Leguminosen auf dieses Prinzip ge-
achtet werden. Bei getreidedominierten 
Fruchtfolgen ist es wiederum ratsam, auf 
hohe Gräseranteile in Zwischenfruchtmi-
schungen zu verzichten.

Unter welchen Umständen macht 
eine Düngung Sinn?
Grundsätzlich haben Zwischenfrüchte 
die Aufgabe, nach der Ernte den vorhan-
denen Reststickstoff  aufzunehmen und 
vor Auswaschung in tiefere Bodenschich-
ten bzw. ins Grundwasser zu schützen. 
Die durch die Zwischenfrüchte gespei-
cherten Nährstoff e werden somit für die 
Folgefrucht wieder verfügbar. Gut ent-
wickelte Begrünungsbestände bringen 
für Landwirt und Umwelt den größten 
Nutzen. Die Entscheidung, ob eine Dün-
gung notwendig ist, muss ausschließlich 
nach Beurteilung des Nährstoffb  edarfes 
der jeweiligen Zwischenfruchtkulturen 
sowie unter Beachtung der Vorfrüchte 
(z. B. Raps, Leguminosen) erfolgen. Un-
ter folgenden Voraussetzungen ist eine 
geringfügige N-Düngung von ca. 20 bis 
30 kg N (jw) sinnvoll:
 Nach stickstoff zehrenden frühräu-

menden Hauptfrüchten wie Getreide, 
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insbesondere wenn das Getreide-
stroh am Feld bleibt.

 Wenn N-zehrende Zwischenfrüchte 
(Kreuzblütler wie Senf, Ölrettich, Me-
liorationsrettich, Kresse) angebaut 
werden.

 In Hanglagen zur Erzeugung von 
Mulchmaterial zum Erosionsschutz.

Diese Düngung sollte vor dem Anbau der 
Zwischenfrüchte mit unmittelbarer Ein-
arbeitung erfolgen. Es ist zu beachten, 
dass die Düngung zur Zwischenfrucht 
der folgenden Hauptfrucht angerech-
net werden muss – mit Ausnahme einer 
Futternutzung der Zwischenfrucht. Bei 
einer Futternutzung können bei einem 
Bestand ohne Legumiosen 70/80 kg N/
ha bzw. mit Leguminosen 35/40 kg N/
ha (Düngerhöhe: GW/CC-Betrieb) der 
Zwischenfrucht angerechnet werden. 
Weiters ist die Düngeobergrenze von 60 
kg N/ha feldfallend von der Ernte der Vor-
frucht (beginnt bei Futternutzung von 
Zwischenfrüchten nach letztem Schnitt) 
bis zum Beginn der jeweiligen Sperrfrist 
einzuhalten. Im Gebiet „Vorbeugender 
Grundwasserschutz auf Ackerfl ächen“ 
wäre eine Düngung spätestens bis 19. 
September möglich, wobei von einer 
Düngung ab Anfang September gänzlich 
abgeraten wird. Für Wirtschaftsdünger-
betriebe ist es daher umso wichtiger, 
ausreichend Lagerkapazität für Wirt-
schaftsdünger zu schaff en um eine ge-
zielte Düngung in der Vegetationsperio-
de durchführen zu können. 

Welche Bodenbearbeitung bzw. 
Aussaattechnik
Nur grubbern und ansäen, oder pfl ügen? 
Getreide hat ein schwaches Wurzelwerk, 
wenn die Ernte auch noch bei zu feuch-
tem Boden geschieht, fi nden wir häufi g 
Verdichtungen. Ein Stich mit dem Spaten 
in den Boden zeigt, wie viel Bodenlocke-
rung notwendig ist. Mit einem zusätzli-
chen Grubberstrich ein bis zwei Wochen 
nach der Stoppelbearbeitung lassen sich 
Wurzelunkräuter und Ausfallgetreide gut 
bekämpfen. Aber auch der unmittelbare 
Anbau von Begrünungen nach der Ernte 
bzw. die Einsaat von Begrünungen noch 
vor der Ernte können gute Ergebnisse 
bringen.
Falls gepfl ügt wird, hat sich ein Unter-
grundlockerer am Pfl ugschar zum Auf-

reißen der Pfl ugsohle bewährt. Je tiefer 
die Bearbeitung, desto trockener müs-
sen die Bodenverhältnisse sein!

Kein Pfl anzenschutz in Begrü-
nungskulturen
Für die an der ÖPUL-Maßnahme „Zwi-
schenfruchtanbau“ teilnehmenden 
Betriebe ist es wichtig zu wissen, dass 
Pfl anzenschutzmaßnahmen vom Zeit-
punkt der Anlage bis zum Ende des Be-
grünungszeitraumes nicht zulässig sind. 
Ähnliches gilt bei der ÖPUL-Maßnahme 
„System Immergrün“, bei der der Einsatz 
von Pfl anzenschutzmitteln von der An-
saat bis zum Umbruch nicht zulässig ist. 
Konkret bedeutet dies, dass beispiels-
weise in Begrünungen im Herbst kein 
Schneckenkorn eingesetzt werden darf. 
Bei Problemen mit Schnecken emp-

ÖPUL Begrünungsvarianten
Bei Teilnahme an der ÖPUL-Maßnahme „Begrünung von Ackerfl ächen Zwischen-
fruchtanbau“ sind folgende Bedingungen laut Tabelle einzuhalten (für Betriebe in Ober-
österreich mit Teilnahme an der ÖPUL-Maßnahme „Vorbeugender Grundwasserschutz 
auf Ackerfl ächen“ ist die Begrünungsvariante 3 nicht zulässig):

Kein Einsatz von Schneckenkorn im Begrünungs-
zeitraum. Fotos: BWSB

Variante Anlage
bis

Umbruch
ab Bedingungen €/ha

1 31. 07. 15. 10. 

mind. 5 insektenblütige Mischungspartner 
Befahrungsverbot bis 30. 9. 
Saatgutnachweis
Verpflichtender Wintergetreideanbau 

200

2 31. 07. 15. 10. mind. 3 Mischungspartner 
Verpflichtender Wintergetreideanbau 160

3 20. 08. 15. 11. mind. 3 Mischungspartner 160

4 31. 08. 15. 02. mind. 3 Mischungspartner 170

5 20. 09. 01. 03. mind. 2 Mischungspartner 130

6 15. 10. 21. 03. Grünschnittroggen, Pannon. u. Zottelwicke, 
Wintererbse, Winterrübsen, Perko 120

fi ehlt es sich daher, genügend Begrü-
nungsfl äche anzulegen um bei etwaigen 
Schäden nicht unter die 10%-Mindest-
begrünung (bei ÖPUL-Maßnahme „Zwi-
schenfruchtanbau“) zu kommen bzw. 
fallweise abgefressene Flächen nachzu-
bauen.

Zwischenfruchtversuche 2015
Zwischenfruchtanbau
Wie jedes Jahr werden auch heuer von 
der Boden.Wasser.Schutz.Beratung 
Versuche zum „traditionellen“ Zwi-
schenfruchtanbau angelegt. Als Stand-
ort dienen dazu in bewährter Weise, 
die Flächen landwirtschaftlicher Bil-
dungseinrichtungen. Bei den geplanten 
Varianten handelt es sich unter ande-
rem um die Siegermischungen aus dem 
Gewinnspiel „Begrünungsmeister“. 
Diese Mischungen stammen aus zahl-
reichen Einsendungen von praktizie-

renden Landwirtinnen und Landwirten, 
die sechs erfolgversprechendsten und 
innovativsten wurden für die Versuche 
ausgewählt. Weitere Zwischenfruchtva-
rianten werden zu den Versuchsfragen 
„Zwischenfruchtmischungen für spätere 
Anbauzeitpunkte?“, „Welche Mischung 
frostet sicher ab?“ und „Zwischenfrucht-
mischungen vor Zuckerrübe“ angelegt.

Zwischenfruchteinsaat in Getreide
Bei diesem Verfahren wird eine Zwi-
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Das neue EDV-Aufzeichnungsprogramm „ÖDüPlan online“ ist unter www.ödüplan.at 
erhältlich. Im Boden.Wasser.Schutz.Blatt werden wir in den nächsten Ausgaben zu 
verschiedenen ÖDüPlan-Bereichen informieren. In dieser Ausgabe fi nden Sie den 
ersten Teil.

„ÖDüPlan online“: Anwender-Tipps, Teil 1

Am hinteren Mähdrescherteil wird das Sägestänge 
montiert. 

schenfruchtmischung schon vor der Ge-
treideernte mittels Streugerät oder wäh-
rend der Ernte mit einem adaptierten 
Mähdrescher gesät, um nach der Ernte 
ohne weitere Bearbeitungsmaßnahmen 
auf dieser Fläche zu wachsen.
Dieses Verfahren ist eine kostenexten-
sive und rasche Form des Zwischen-
fruchtanbaus. Es bietet insbesondere 
in Hanglangen einen optimalen Erosi-
onsschutz und ermöglicht auch bei ei-
ner späteren Weizenernte einen recht-
zeitigen Anbau. Bei guter Entwicklung 
der Zwischenfruchteinsaat erfolgt eine 
wirksame Unterdrückung von Ausfallge-
treide und Unkräutern. Durch die Verlän-
gerung des Begrünungszeitraumes und 
den Verzicht auf eine Bodenbearbeitung 
wird außerdem das Risiko des Stickstoff -
verlustes durch Auswaschung reduziert. 
Allerdings gelingt die Einsaat von Begrü-
nungen nicht auf jedem Standort. Insbe-
sondere auf verdichteten oder von Natur 
aus dichtlagernden, staunassen Böden 
und auf Flächen mit starkem (Wurzel-)
Unkraut- oder Mäusedruck sollte auf 
eine Bodenbearbeitung vor dem Begrü-
nungsanbau nicht verzichtet werden. 
Von der Boden.Wasser.Schutz.Beratung 

werden heuer ausschließlich Versuche 
zur Zwischenfruchteinsaat mit einem ad-
aptierten Mähdrescher, der sogenann-
ten Mähdruscheinsaat, angelegt. Dieses 
Verfahren wurde schon letztes Jahr auf 
zwei Versuchsstandorten erfolgreich ge-
testet, sowie in den Jahren 2012 und 2013 
durch die Landwirtschaftskammern Nie-
derösterreich und Burgenland.
Aus technischer Sicht ist die Umrüstung 
des Mähdreschers mit keinem größeren 
Arbeitsauf-wand verbunden. Die Monta-
ge des Sägeräts erfolgt im hinteren Teil 
beim Wartungsaufstieg, sodass über die 
Leiter auch der Saatgutbehälter befüllt 
werden kann. Das Sägerät kann vom 
Cockpit aus gesteuert und somit optimal 
und ohne größeren Aufwand an den Ern-
tevorgang angepasst werden.
Im Rahmen der Arbeitskreise „Boden- 
Wasserschutz“ werden Besichtigungen 
auf allen Versuchsstandorten angebo-
ten. Weitere Details zu den Versuchen 
bzw. den Versuchsstandorten erhalten 
Sie unter & 050/6902-1426 oder www.
bwsb.at.

SEBASTIAN FRIEDL, BAKK. TECHN.
DI CHRISTIAN REICHINGER

JOHANNES RECHEIS-KIENESBERGER

Die Zwischenfruchtfeldbegehungen der Arbeits-
kreise „Boden.Wasser.Schutz“ finden wieder im 
(frühen) Herbst statt. 

Versuche zur Mähdruscheinsaat erfolgen 
heuer wieder sowohl zur Gersten- als 
auch zur Weizenernte. Je nach Getreide-
art werden unterschiedliche Zwischen-
fruchtmischungen mit unterschiedlichen 
Saatdichten ausgesät.

Mit dem „ÖDüPlan online“ können so-
wohl gesetzlich vorgegebene Dünge- 
und Pfl anzenschutzaufzeichnungen als 
auch Aufzeichnungen für ÖPUL-Maß-
nahmen einfach erledigt werden. 
Folgende Anwender-Tipps sollen die 
Nutzung des Programmes erleichtern:

Den Überblick behalten
Das Aufzeichnungsprogramm bietet vie-
le Informationen für den Anwender. Um 
bei umfangreicheren Tabellen nicht den 
Überblick zu verlieren und alles Wesentli-
che auch ohne „Scroll-Funktion“ ständig 
im Blick zu haben, sind bestimmte Pro-
grammeinstellungen hilfreich:

Abb. 1 Tabellengröße verändern
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  Zoom-Faktor einstellen
  Der Zoom-Faktor der Bildschirm-

anzeige kann am einfachsten durch 
Drücken der Taste „Strg“ (auf der 
Tastatur links unten) bei gleichzei-
tigem Drehen des „Scroll-Rades“ 
(auf der Maus) verändert werden. 
Dadurch können z. B. Tabellen je 
nach Bedarf rasch verkleinert oder 
vergrößert werden. 

  Einstellen der Tabellengröße
  Für eine bessere Übersicht lässt sich 

auf allen Seiten des Programms die 
Tabellengröße auf das gewünschte 
Maß einstellen (siehe Abbildung 1).

  Filter verwenden
  Mit Hilfe der Filterfunktion werden 

in Tabellen nur jene Zeilen ange-
zeigt, die das eingegebene Stich-
wort enthalten. Wird z.B. während 
einer Verbuchung einer Maßnahme 
auf das Stichwort „Mais“ gefi ltert, 
so werden in der Tabelle alle Mais-
schläge des Betriebes angezeigt 
(siehe Abbildung 2). 

  Sortierung von Tabellen
  Tabellen können – je nach Spalten-

inhalt – chronologisch bzw. alpha-
betisch sortiert werden. Die Sor-
tierung erfolgt nach Klick auf die 
entsprechende Spaltenüberschrift. 
So kann z.B. in der Schlagnutzungs-
liste oder während des Verbuchens 
von Maßnahmen eine alphabetische 
Reihung der Kulturen vorgenom-
men werden. Diverse Sortierungen 
im Bereich des Maßnahmenjournals 
können einen guten Überblick über 
bereits verbuchte Maßnahmen bie-
ten (siehe Abbildung 3).

  Favoritenauswahl
  Um bei der Dateneingabe einen 

besseren Überblick zu haben be-
steht die Möglichkeit im Bereich 
Stammdaten Favoriten festzulegen. 
Durch einen Klick auf den Stern am 
rechten Tabellenrand wird der Fa-
vorit markiert (siehe Abbildung 4). 
In den Eingabemasken werden die 
Favoriten als erstes angezeigt.

Nähere Infos zum ÖDüPlan online bei 
der Boden.Wasser.Schutz.Beratung un-
ter & 050/6902-1426 oder www.bwsb.at.

ING. CHRISTOPH ÖMER
DI ROBERT SCHÜTZ

Abb. 2 Filterfunktion

Abb. 3 Sortierung

Abb.4 Favoriten festlegen in den Stammdaten
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Dabei werden auch Wirtschaftlichkeit 
und Kosteneffi  zienz, und damit die Nach-
haltigkeit der Trinkwasserversorgung, 
sichergestellt. Einer der wichtigsten 
Beiträge zum Schutz des Grundwassers 
in Oberösterreich ist die Bewusstseins-
bildung dafür, wie Pfl anzenschutz funk-
tionieren muss, damit unser wertvolles 
Grundwasser weiterhin sauber und nach-
haltig zur Verfügung steht. Ziel muss 
sein, die Einträge von problematischen 
Pfl anzenschutzmittelwirkstoff en bzw. 
deren Abbauprodukten (Metaboliten) 
ins Grundwasser zu vermeiden. Die neue 
Oö. Pestizidstrategie ist eine Adaptie-
rung des Erfolgsprogrammesvon 2011 
und reagiert auf aktuelle Entwicklungen 
und neue wissenschaftliche Erkenntnis-
se. Das Ziel ist eine Verringerung bzw. 

Vermeidung der Gewässerbelastung mit 
Pfl anzenschutzmittelwirkstoff en und –
metaboliten.

Die überarbeitete Pestizidstra-
tegie 2015 für Oberösterreich 
enthält folgendes 8-Punkte-Pro-
gramm zum Schutz des Grund- 
und Trinkwassers

1. Beratungsinitiative 
Beratungen zum gewässerschonen-
den Pfl anzenschutz für eine freiwillige 
Reduktion des Pfl anzenschutzmitte-
leinsatzes
Handelnde: Boden.Wasser.Schutz.Bera-
tung, LK OÖ, in Kooperation mit Handel

 Genereller Verzicht auf die Wirkstof-
fe Bentazon, Chloridazon, s-Metola-
chlor, Terbuthylazin

 Minimierung des Einsatzes von Meta-
zachlor

 Weiterentwicklung von Alterna-
tivstrategien zu problematischen 
Pfl anzenschutzmitteln

 Initiierung der Kooperation zwischen 
Wasserversorgern und Landwirt-
schaft

2. Wassermaßnahmen im ÖPUL-Pro-
gramm

 Breite Umsetzung der Wassermaß-
nahmen im ÖPUL-Programm „Vor-
beugender Grundwasserschutz“ 
(GRUNDWasser 2020) und „Vorbeu-
gender Oberfl ächengewässerschutz 
auf Ackerfl ächen“

 Handelnde: Boden.Wasser.Schutz.
Beratung, LK OÖ

 Verzicht auf die Wirkstoff e Bentazon, 
Chloridazon, Metazachlor, s-Metola-
chlor und Terbuthylazin in den Kultu-
ren Soja, Mais, Zuckerrübe und Raps

3. Gewässeraufsicht
 Schwerpunktaktionen bei landwirt-

schaftlicher Gewässeraufsicht
 Handelnde: Land OÖ
 Blatt- und Bodenproben zur Kontrolle 

der Ausbringungsverbote in Problem-
gebieten sowie in Schutz- und Schon-
gebieten

 Landwirtschaftliche Gewässeraufsicht 
der AMA, Auftrag des Landes OÖ 

Im Jahr 2005 wurde vom Oberösterreichischen Landtag 
die „Landesstrategie Zukunft Trinkwasser“ verabschie-
det. Sie bildet den Rahmen für zahlreiche Maßnahmen 
zum Schutz von Grund- und Trinkwasser, um für fol-
gende Generationen sauberes Trinkwasser zu hinter-
lassen.

Gewässerschonender Pfl anzen-
schutz durch die neue 
Oö. Pestizid-Strategie

Gewässerschonender Pflanzenschutz ist das Ziel der neuen Oö. Pestizidstrategie
Blatt- und Bodenproben können zur Kontrolle der 
Ausbringungsverbote genommen werden.
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schriften in Schutz- und Schongebieten, 
sowie Detailwissen zu Pfl anzenbau und 
Düngung, die unter den oben genannten 
Rubriken zu fi nden sind. 

… werden die laufenden und abgeschlos-
senen PROJEKTE der Boden.Wasser.
Schutz.Beratung vorgestellt. Vielfach 

Informationsplattform zum Boden- 
und Wasserschutz

Auf der Homepage der Boden.Wasser.
Schutz.Beratung unter www.bwsb.at …

… liegen ausführliche Informationen zu 
den Themenbereichen BODENSCHUTZ, 
GEWÄSSERSCHUTZ (Grundwasser- und 
Oberfl ächengewässerschutz) und ge-
wässerschonender PFLANZENSCHUTZ. 

Angeführt seien hier beispielsweise Er-
läuterungen zum neuen ÖPUL 2015, 
Landesprogrammen „Grundwasser 
2020“ und gesetzlichen Vorgaben (Akti-
onspro-gramm Nitrat), Auskünfte über 
Humus, Erosion und Begrünung, Mittei-
lungen über gewässerschonende Pfl an-
zenschutzmittelanwendung und Vor-

Neuigkeiten aus vielen Bereichen, aktuelle Veranstal-
tungen und das Beratungsange-bot der Boden.Wasser.
Schutz.Beratung werden unter der umfassenden Infor-
mationsplattform www.bwsb.at kompakt angezeigt.

Derzeit besteht nach unserer Einschät-
zung Handlungsbedarf bei den fünf 
Wirkstoff en
 Terbuthylazin
 Bentazon
 Chloridazon
 s-Metolachlor
 Metazachlor

Weitere Probleme sind auf die Wirk-
stoff e Atrazin, Tolylfl uanid und Diclo-
benil zurückzuführen.
Diese sind allerdings nicht mehr zur An-
wendung zugelassen.

Zusammenfassung des 
Handlungsbedarfes

Blatt- und Bodenproben können zur Kontrolle der 
Ausbringungsverbote genommen werden.

4. Reaktive Maßnahmen
 Anwendungsverbot der jeweiligen 

problematischen Pfl anzenschutzmit-
tel im Einzugsgebiet belasteter Was-
serversorgungsanlagen

 Handelnde: Land OÖ
 Handlungsempfehlung „Pfl anzen-

schutzmittel im Einzugsbereich von 
Trinkwassergewinnungsanlagen, Jän-
ner 2015“

5. Wasserrechtliche Bewilligungspfl icht
 Prüfen einer möglichen wasserrecht-

lichen Bewilligungspfl icht des Pfl an-
zenschutzmittel-Einsatzes folgender 
Wirkstoff e:

 Handelnde: Land OÖ
 Terbuthylazin
 s-Metolachlor

6. Nachhaltige Anwendung
 Umsetzung des „Aktionsplans des Lan-

des Oberösterreich zur nachhaltigen An-
wendung von Pfl anzenschutzmitteln“

 Handelnde: Land OÖ
 Verbote bzw. Anwendungseinschrän-

kungen gemäß § 18 Abs. 2 Oö. Boden-
schutzgesetz in belasteten Gebieten

7. Einschränken oder Aufh eben der Zu-
lassung

 Hinwirken auf bundes-/EU-weite 
Einschränkung oder Aufh ebung der 
Zulassung von problematischen 
Pfl anzenschutzmitteln bei den Zulas-

Folder der Oö. Pestizidstategie 2015 – abrufbar 
unter www. bwsb.at

sungsstellen für folgende Wirkstoff e:
 Handelnde: Land OÖ
 Bentazon
 Terbuthylazin
 Metazachlor (in Abhängigkeit des 

Auftretens von Metaboliten im 
Grundwasser)

8. Monitoring
 Pfl anzenschutzmittel- und Metaboli-

ten-Monitoring im Grund- und Trink-
wasser

 Handelnde: Land OÖ

 Monitoringnetz gemäß Gewässer-
zustandsüberwachungsverordnung 
(GZÜV)

 Zusätzliches Monitoring in Problem-
gebieten

 Anpassung des Parameterumfanges 
bei Trinkwasserversorgungsanlagen 
in belasteten Gebieten

Nähere Informationen bei der Bo-
den.Wasser.Schutz.Beratung unter 
050/6902-1426 bzw. www.bwsb.at. 

DI Thomas Wallner

Ing. Christoph Ömer



WWW.BWSB.AT AUSGABE 02/2015

XX   Boden.Wasser.Schutz.Beratung   Der Bauer  .  17. Juni 2015

abgefragt werden momentan Projekte 
zum Thema Erosionsvermeidung in Zu-
sammenarbeit mit den Bezirksbauern-
kammern. 

… können die BERATUNGSLEISTUN-
GEN jederzeit abgerufen werden. Infor-
mationen zu den Arbeitskreisen Boden.
Wasser.Schutz, einer Beratung einzel-
betrieblich am Hof oder am Sprechtag 
in einer Bezirksbauernkammer oder für 
Betroff ene in Wasserschutz- und Schon-
gebieten und Wissenswertes aus Vorträ-
gen und Versuchen werden hier geboten.

… fi nden sich AKTUELLE Berichte und 
Publikationen, außerdem alle TERMINE 
rund um die Arbeitskreise und sonstige 
Veranstaltungen mit Beteiligung der 
Bo-den.Wasser.Schutz.Beratung. In den 
meisten Fällen kann auch eine Nachlese 
zu abgehalte-nen Veranstaltungen und 
eine Fotoreportage auf der Homepage 

angesehen werden.
… sind Neuigkeiten, Wissenswertes und 
Hilfestellungen rund um die beiden Auf-
zeichnungs-programme LK-DÜNGER-
RECHNER und ÖDÜPLAN online abge-
speichert. 

Welcher Zusatznutzen wird auf der 
Homepage www.bwsb.at geboten?
Es besteht die Möglichkeit, sich für den 
informativen und kostenlosen NEWS-
LETTER der Boden.Wasser.Schutz.Bera-
tung anzumelden. Weiters können auf-
tretende Fragestellungen bequem per 
KONTAKTanfrage an die Boden.Wasser.
Schutz.Berater weitervermittelt werden. 
Auskünfte über das Team der Boden.
Wasser.Schutz.Beratung können unter 
dem Punkt ÜBER UNS eingeholt werden. 

Informationen bei der Boden.Was-
ser.Schutz.Beratung: www.bwsb.at, 
& 050/6902-1426

Neuer Boden.Wasser.
Schutz.Berater für den 
Bezirk Eferding
Mit Mitte April 2015 übernahm DI Stefan 
Pröll die Aufgaben als Boden.Wasser.
Schutz.Berater für den Bezirk Eferding 
von Mag. (FH) Christoph Rechberger.
DI Stefan Pröll weist durch seine 
Ausbildung an der HLBLA St. Flori-
an, der Universität für Bodenkultur 
in Wien und verschiedener Vortätig-
keiten in unterschiedlichen Berei-
chen der Landwirtschaft ein breites 
Spektrum an landwirtschaftlichem 
Vorwissen auf. Dies wird er für eine 
umfassende und gezielte Beratung 
bestmöglich nutzen. Durch die 
Bewirtschaftung seines landwirt-
schaftlichen Betriebes in Wilhering 
konnte er zu den Beratungsinhalten 
der Boden.Wasser.Schutz.Beratung 
Erfahrungen sammeln.
Ausgleich zum Beruf fi ndet Stefan 
Pröll bei verschiedenen Vereinen 
(Musikverein, Jagdhornbläser, Land-
jugend) und Hobbies (Ski und Rad 
fahren, Laufen), sowie seiner eh-
renamt-lichen Tätigkeit als Ortsbau-
ernobmann in Wilhering.
Neben den allgemeinen boden- und 
gewässerschonenden Landbewirt-
schaftungsmaßnahmen setzt Stefan 
Pröll seinen Beratungsschwerpunkt 
auf die Wasserschutz- und Schonge-
biete und den ÖDüPlan Online.

Vorstellung

DI Stefan Pröll
DW 1557

stefan.proell@lk-ooe.at

Linktipp: www.bwsb.at

Unter www.bwsb.at können beispielsweise die verschiedenen Projekte der Bo-den.Wasser.Schutz.Beratung 
geladen werden.   BWSB


